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„7. Sent. Das Londoner Telegramm, na 
wel En in Berlin und Paris Entiwaffnungsmah, 
regeln vorgeſchlagen, kann aus zuverläſſigſter Quelle als 
erfunden bezeichnet werden. 


— — — — — 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
en 6. Sept. Den Journalen ift ein Communiquee 
zugegangen, in welchem die Behauptung der „Indeépendanee“. 
der aiſerliche Prinz habe geſagt, wenn er Kaiſer ſein werde, 
werde er Niemanden, der ohne Religion ſei, dulden, in Ab⸗ 
rede ſtellt. Das Communiqus ſchließt: Niemals ſind dieſe 
Worte geſprochen worden. Der kaiſerliche Prinz beſchäftige 
55 bei ſeinem Alter nicht mit Politik. — „Opinion“ ſagt: 
Marquis de Banneville werde in dieſer Woche wichtige Spe⸗ 
zialinſtructionen nach Rom mitnehmen. W. T.) 
openhagen, 6. Sept. Geſtern Nachmittag hat die 
Legung des däniſchrengliſchen Kabels begonnen und hofft man 
die telegraphiſche Verbindung mit England in den nächſten 
Tagen Derzuftellen. W. T. 
Brüſſel, 6. Sept. Der internationale Arbeitercongreß 
iſt ſoeben eröffnet und wird die Woche hindurch dauern. — 
Rochefort hat in Paris für die 15. Nummer der „Laterne“ 
keinen Drucker gefunden. (N. T.) 


... . ͤ ͤÄ—v— . 
Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft 
und die Gumbinner Regierung. 

Die Kgl. Regierung zu Gumbinnen hat auf die bekannte 
Antwort des Vorſteher⸗Amtes der Kaufmannſchaft zu Königs⸗ 
berg unter dem 2. Sept. mad geantwortet und das 
Schreiben ebenfalls ſofort veröffentlicht. Damit ſchließt dieſer 
in mehr als einer Beziehung bemerkenswerthe Schriftwechſel 


rſcheinlich ab. Daß derſelbe für die Kgl. Regierung zu 
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fie deutlich zeigt, woran unfere Staatsverwaltung krankt, und 
es iſt ein großes Verdienſt des Königsberger Vorſteheramts, 
in ſeinem letzten Schreiben an die Gumbinner Regierung 
vom 28. v. M., das Uebel klar und unzweideutig ausge⸗ 
Iproden, überhaupt eine einflußreiche Behörde auf den engen 

eſichtskreis, in welchem fie ſich mit ihrer Auffaſſung von 
* eher bewegt, unumwunden aufmerkſam gemacht 
zu haben. 

Schon einmal ſagten wir, daß Niemand der Königsberger 
Kaufmannſchaft oder irgend Jemandem Anders es verdenken 
könnte, wenn ſie bisher der Meinung waren, die Behörden 
. ͤ f ] ·.. DIE N ERENTO ESTER EEE 


2 Aus der Schwein. 

Reiſebilder und Eindrücke. 
| (Fortſetzung.) Von Pfäffers und Ragatz aus wurde der 
eg, auf dem wir gekommen, bis Sargans wieder zurück⸗ 
le von dort ging es mit der Bahn an die Ufer des 
Wallenſees. Wer beſchreibt feinen Zauber, den Liebreiz, die 
Großartigkeit, die friedliche Einſamkeit, die an ſeinen Ge⸗ 
aden herrſcht? Selbſt in der Erinnerung hat man Mühe 
ch das wunderbare Blaugrün ſeiner ſcheinbar ſo friedlichen 
und oft doch ſo furchbar wilden und verderblichen Wellen 
wieder zu e Faſt ſenkrecht fällt ringsum das 
Gebirge in die Tiefe des Sees ab, kaum hier und da den 
nothdürftigſten Raum laſſend für ein maleriſches Dörfchen, 
durch deſſen Namen an die Zeiten, wo hier eine Römerſtraße 
ührte, erinnert zu werden einen ganz eigenthümlichen Ein⸗ 
druck macht. Durch mächtige Sprengungen und durch eine 
Anzahl kühner Tunnelbauten allein hat man dem ſüdlichen 
. den ſchmalen Raum für den Schienenſtrang abgewon⸗ 
* San unuckendere Fahrt als auf dieſem kann es kaum 
en 9 augrünterbrochen kann das Auge ſich an dem ge⸗ 
ättigen Blaugr v 288 Sees weiden, um dann zu den gewal⸗ 
tigen Spitzen und Zacken emporzufliegen, in denen die ſchnee⸗ 
bedeckten Churfirſten zu ſchwindelnder Höhe ſich erheben, und 
die wie Silberfäden ſchimmernden Bäche, die von oben her⸗ 
abfallen, wieder hinab zum Seeſpiegel zu begleiten. Wie 
wunderbar wirkt in ſolcher Umgebung das weiße und einfach 
würdige Grabmal eines deutſchen Patrioten, der, aus dem 
Baterlande verbannt, in der unheimlichen Tiefe des ſcheinbar 
ſo lachenden und friedlichen Sees ſein Ende fand, ohne den 
neuen Tag geſehen zu haben, der * dem blutigen Pulver⸗ 
ampf des großen Jahres 1866 für Deutſchland berauf⸗ 
zudämmern begann, und den auch er aus vollftem Herzen 
willkommen geheißen haben würde. Unmittelbar an der Bahn, 
auf dem Kirchhofe des Dorfes Murg, erhebt ſich vas ein⸗ 
ache Denkmal, das dem am 16. Auguſt 1860 beim Baden 
2 Wallenſee ertrunkenen Heinrich Simon von feinen Freun⸗ 
en im 
lichen Weſen verläßt die Bahn den Wallenſee; ne über⸗ 
ſchreitet den Eſcherkanal, den künſtlichen Abfluß der Linth in 
den See, welcher nach den Entwürfen des Hans 1 
Eſcher (feitdem „von der Linth“ zubenannt), 1807—1811 ge. 
baut, ein ungeheures Sumpf- und Moorgebiet entwäſſert 
ud zu einem reichen und fruchtbaren Culturlande gemacht hat. 
Bei Schmerikon erreicht man das öſtliche Ende des Zü⸗ 
dicher Sees und führt an demſelben entlang, bis man in 
appersmyl das Dampfſchiff beſteigt. So an einem klaren, 


erbſt 1862 errichtet worden it. Bei dem freund⸗ 


hätten den Nothſtand zu ſpät erkannt. Denn es iſt Thatſache, 
daß bis Mitte December v. J. nur ſehr unzureichende Abhilfe 
und Vorbeugungsmittel gegen die Noth in Bewegung geſetzt 
wurden und daß bisher Niemand erfahren hat, wie ſchon 
Ende Sommers gleich nach der Ernte die höchſtens Staats⸗ 
behörden von der leidenden Provinz aus amtlicherſeits auf 
die ernſte Lage der Dinge aufmerkſam gemacht worden. Das 
mußte vor Allem die Regierung zu Gumbinnen berückſichtigen, 
als ſie ſich anſchickte, das überaus milde Urtheil des Königs⸗ 
berger Vorſteheramtes in ſeinem Jahresbericht in ſo unge⸗ 
wöhnlicher Weiſe zu rectificiren. Sie mußte ferner ſich be» 
wußt ſein, daß ſie in dieſem Fall mit einer Anzahl von 
Männern zu thun hatte, die nicht bloß in der letzten Noth 
der Provinz, ſondern ſtets, ſo lange ſie ihr Ehrenamt ver⸗ 
walten, mit unermüdlichem Eifer in ganz hervorragender 
Weiſe für das Wohl des Staats und der Provinz ſich thätig 
nach allen hehe erwieſen haben. Wie aber die dem 
Königsberger Vorſteheramt eingeſandte Berichtigung zeigt, hat 
die Gumbinner Regierung an keins dieſer Momente gedacht, 
ſondern unternommen das Vorſteheramt für ſeine zarte An⸗ 
deutung in abſprechendſter Weiſe abzukanzeln, als ob es die 
Staatsbehörden irgend wie verleumdet oder abſichtlich ins 
falſche Licht geſtellt hätte und alles Seitens der Staats⸗ 
behörden 1 Aa des letzten Nothſtandes ganz ohne alle 
Mängel und in der höchſten Ordnung geweſen wäre. 

Die Gumbinner Regierung hat es ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn ſie jetzt unter dem Beifall gewiß der großen Mehr⸗ 
zahl aller denkenden und gemeinſinnigen Bürger des ganzen 
Staats die bekannte Zurechtweiſung durch das Vorſteheramt 
hinnehmen muß. Aber wir möchten doch fragen, wie es nur 
immer noch möglich iſt, daß ſolche Behörden ihre Stellung, 
ihren Beruf und den hohen Werth der freiwilligen Unter⸗ 
ſtützung Seitens der Bürger des Landes bei der Wahrneh⸗ 
mung der Gemeinintereſſen ſo total verkennen können, wie 
ſich klar aus der Berichtigung der Gumbinner Regierung er- 
giebt. Kommen nicht Kali Lande Beiſpiele vor, die da 
erweiſen, daß die amtlichen Behörden nur höchſt ungenügende 
Werkzeuge zur Verrichtung aller der natürlich gege⸗ 
benen Aufgaben der Gemeinwohlfahrt find? Und ge⸗ 
ſchieht nicht der letzteren nur dann erſt einigermaßen 
Genüge, wenn die freiwillige Thätigkeit der Bürger und ihre 
ſelbſtgeſchaffenen Organe mit in die Schranken treten? Was 
die amtlichen Behörden in außerordentlichen Fällen ferner 
regulär zur Förderung des Fortſchritts, durch Anregung von 
nothwendigen Verbeſſerungen in Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung wie zur Abhilfe der vielen im Laufe der Zeit auftreten⸗ 
den Mißſtände thun, vermag man allerdings bei der princi⸗ 

iellen ear der ganzen Maſchinerie nicht zu über⸗ 
ehen. Wohl aber kann man nach dem, was ſichtbar geſchieht, 
urtheilen, daß, wenn die einzelnen Landesbehörden auch 
wirklich in dieſer Richtung aus freien Stücken alles 
Mögliche thäten, es doch ſo ziemlich ohne Wirkung bleibt, 
denn faſt immer muß ſich erſt die öffentliche Erörterung und 
die energiſche Forderung der leidenden Theile ins Mittel 
legen, wenn die nothwendigen Bedürfniſſe wirklich Berück⸗ 
ſichtigung finden ſollen. In dieſer Erfahrung werden wir 
doch mit jevem Tage älter und reifer. Aber an manchen 
Behörden ſcheint ſie ganz ſpurlos vorüberzugehen. Statt 
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duftigen Sommerabend, wenn die Sonne jhon im Sinlen 
iſt und die wunderbare Klarheit der er Nähe und Ferne 
mit gleicher Schärfe erkennen läßt, die blaugrüne Fläche des 
Züricher Sees zu durchfurchen, — etwas Schöneres kann es kaum 
geben. Namentlich wenn man vom Wallenfee kommt, gewährt 
dieſe Fahrt einen reichen Genuß: denn bei dem Wallenſee ift 
der vorherrſchende Character der der feierlichſten, hehrſten 


Einſamkeit, der beinahe ſchwermüthigen Stille, beim Züricher⸗ 


ſee iſt alles Leben, Bewegung, Ne und Friſche. Wäh⸗ 


rend rückwärts das maleriſche Rapperswyl, von einem alter⸗ 
thümlichen Schloß und einer ſchönen Kirche überragt, daneben 
die von ſtattlichen Bäumen beſchattete Inſel Uffnau — wo 
an unbekannter Stelle der raſtloſe Ulrich von Hutten der 
Heimath fern ſein Grab gefunden — noch lange Zeit Augen⸗ 
punkt bleibt, hat man rechts und links ein liebliches Bergge⸗ 
lände, bis oben hinauf reich mit Anbau bedeckt, mit Villen 
und Landhäuſern beſetzt und unten herum wie von einer Per⸗ 
lenſchnur eingefaßt von zahlreichen Dörfern und Städtchen, 
deren ſaubere Häuſer weithin glänzen, — Stäfer, Richter⸗ 
ſchwyl, Meilen und Horgen, zwiſchen denen das Schiff mehr⸗ 
mals die ganze Breite des herrlichen Sees durchmißt und von 
denen jeder einzelne durch feine maleriſche Lage und den Lieb⸗ 
reiz ſeiner Umgebung den flüchtigen Touriſten zu längerem 
Bleiben einzuladen ſcheint. Allmälig wird der See ſchma⸗ 
ler; links treten die mauerartigen Maſſen des dicht bewaldeten 
Uetli näher heran — (das Uetlihaus, das Ziel zahlreicher 
Ausflüge iſt deutlich erkennbar) — und die ſtattliche Albis⸗ 
fette zeigt ſich in ihrer ganzen Länge, immer dichter rückt 
rechts Villa an Villa und Dorf an Dorf, allmälig bekommt 
alles einen ſtädtiſchen Character, während geradeaus das 
ſauber, freundlich lachende Zürich auftaucht, von der ſtatt⸗ 
lichen Münſterkirche überragt und mit ſeinen eleganten Häu⸗ 
fern bis zur Höhe des ziemlich ſtark abfallenden Uferberges 
binaufkletternd. Wenn das Schiff bei dem „Bauſchänzli“, 
das beim Limmatausfluß in den See hinausgeſchoben iſt, 
wendet und landet, gewinnt man die lichtblaue und bis auf 
den Grund durchsichtige Limmat hinab einen Einblick in die 
zierlich und ſtattlich und dabei doch alterthümlich gebaute 
Stadt: vie freundlichen, ausſichtreichen Promenaden am See 
mit ihrem bunten Leben, die zahlloſen Boote in allen Größen, 
die ſich auf der leicht gekräuſelten Fläche des im Glanze der 
Abendſonne lichtgrün leuchtenden Sees ſchaukeln oder ſie im 
raſchen Fluge durchſchneiden, das geſchäftige Leben und Trei⸗ 
ben auf der Limmatbrücke und am Quai des munter mur⸗ 
melnden Fluſſes — das alles, von einem im Abendroth 1 J 
mernden Himmel überſpannt, giebt ein Bild ſo maleriſch, ſo 


dieſe Selbſtthätigkeit der Bürger und ihrer freien Organe 
im höchſten Grade willkommen zu heißen, ſie überall immer 
mehr anzuregen und in ihr die wirkſamſte Unterſtützung bei 
der Löſung der eignen höchſten und ſchwierigſten Aufgaben 
zu erblicken, endlich aus ihr die ſicherſte Bürgſchaft für das 
Gelingen aller Thätigkeit für das Gemeinwohl zu ſchöpfen, er⸗ 
ſcheint ſie einigen Behörden wie ein unberechtigter anmaßen⸗ 
der Einbruch in die ihnen ausſchließlich gehörende Domaine 
der Fürſorge für das Gemeinweſen. 

Das iſt ein Zuſtand, der auf die Dauer in keiner Weiſe 
mehr haltbar iſt. Die Behörden ſetzen ſich dadurch in argen 
Widerſpruch mit der Gott ſei Dank hierin zu voller Macht 
erſtarkten öffentlichen Meinung und erweitern die Kluft zwiſchen 

ch und dem Volk, während ſie im Gegentheil alles Mögliche thun 
ollten, um das innigſte Einverſtändniß und die größte Gemein⸗ 
chaftlichkeit in der Thätigkeit und Wahrnehmung der Landes- 
intereſſen herbeizuführen. Das iſt ein Uebel, welches nothwendig 
der gemeinen Wohlfahrt den größten Schaden zufügen muß und 
es iſt nur von Nutzen, wenn eine ſolche Krankheit grell zur 
Erſcheinung kommt. Aus dieſem Grunde iſt die Correſpon⸗ 
denz der genannten Körperſchaften von großem Nutzen und 
wir hoffen, man wird in der Antwort des Königsberger 
Vorſteheramtes eine ernſte Mahnung finden, dem beſprochenen 
Uebel an der Wurzel zu Leibe zu gehen. Der letzte Erlaß 
des öſterreichiſchen Miniſters Giskra könnte dabei als leiten⸗ 
des Muſter dienen. Doch können wir von einem Miniſterium 
Eulenburg einen ähnlichen Erlaß erwarten? 


P 
HI Berlin, 6. Septbr. [Die ſpätere Einſtellung 
der Reeruten. Kreyſſigs Beſtätigung.] Die letzte 
militäriſche Maßregel, wonach die Recruten bei den Infan⸗ 
terie⸗Regimentern vier Monate ſpäter als ſonſt zur Einſtel⸗ 
lung kommen, iſt von großer Tragweite und muß u. A. auch 
dafür als ein vollgiltiger Beweis angeſehen werden, daß die 
in der liberalen Partei geltend gemachte Meinung, die Ab⸗ 
kürzung der Dienſtzeit müſſe auch ohne Geſetz binnen kurzer 
Zeit faetiſch von der Regierung angenommen werden, eine 
richtige war. Durch dieſe Maßregel wird das ſtehende Heer 
des Nordd. Bundes für die nächſte Zeit um den fünften Theil 
reducirt. Sie fällt mehr ins Gewicht als die frühere Entlaſſung 
der ausgebildeten Mannſchaften, denn ſie legt Zeugniß dafür 
ab, daß die Regierung für die nächſte Zeit einen größeren 
Krieg für unmöglich hält, da in Preußen nach den bisherigen 
Grundſätzen die Recruten nur dann ins Feld genommen wer⸗ 
den, wenn fie bereits drei Monate ausgebildet find. Mili⸗ 
tairs verſichern, daß dieſe Maßregel auf die feſte Ueberzeu⸗ 
Nen der Regierung, daß der Friede einftweilen erhalten blei⸗ 
en werde, ſchließen laſſe. Andernfalls würde fie davon ab- 
geſehen haben. So wenig auch die politiſche Trag⸗ 
weite der Anordnung zu verkennen, fo iſt doch die finan⸗ 
zielle Seite hauptſächlich in Betracht zu ziehen. Finanziellen 
Erwägungen verdankt dieſelbe auch ſedenfalls ihre Entſtehung. 
Der Durchſchnittsſatz von 225 % pro Kopf, welche die 
Militär » Verwaltung erhält, reicht unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht aus und wird in den nächſten Jahren 
ebenſo wenig ausreichen, fo daß die Regierung ſchon aus 
dieſem Grunde auch in Zukunft zu ähnlichen Maßregeln ihre 
Zuflucht wird nehmen müſſen. — Viel Heiterkeit hat hier 
r . T TER IT 
bunt und doch ſo einheitlich, daß es jedes Herz ſofort unwi⸗ 
derſtehlich gefangen nimmt. 
Und dieſer erſte gewinnende Eindruck täuſcht nicht, er 
giebt vielmehr die gange Eigenthümlichkeit und den ganzen 
Liebreiz der ſchönen Stadt mit einem Male zu genießen. Es 
ſchlendert ſich reizend in den Straßen von Zürich herum: im 
neuen Theile licht und luftig und elegant, iſt es in den alten 
Bezirken, bei aller Enge und Winklichkeit doch auch freundlich 
und ſauber. Auf Schritt und Tritt erkennt man, wie die 
Stadt zuſehends wächſt und ihre ehemaligen Grenzen nach 
allen Seiten hin überſchreitet. Maleriſch iſt der Blick auf 
das alte Zürich von der Höhe des dicht über der Limmat 
aufſteigenden Lindenhofs; da oben war ehemals das altrö⸗ 
miſche Caſtrum und römiſche Legionsſoldaten ſchauten von da 
auf Fluß und See hinab; den See erreicht das Auge jetzt 
kaum von da oben, er iſt durch die hochaufſteigenden Ge- 
bäude des neuen Zürich verdeckt. Wer aber den Zauber der 
maleriſchen Lage Zürichs in feiner ganzen Fülle genießen will, 
der ſteige vom Münſter aus hinauf nach der köſtlich ſchattigen 
hohen n von wo er den Blick ſchweifen laſſen kann, 
weit üder die grüne Fläche des Sees, über die Stadt mit 
ihren bergauf, bergab gehenden Straßen, ihren ſtattlichen 
öffentlichen Gebäuden und durch ein herrlich angebautes Pa⸗ 
radies weit das Thal der blauen Limmat hinab. Es macht 
einen eigenthümlichen Eindruck, wenn man dort oben war ⸗ 
delt angeſichts dieſes an Lebensſülle ſtrotzenden Bildes und 
unmittelbar neben ſich die ſtille Rubeſtätte der Todten zu haben; 
aber ſelbſt dieſe ernſte Stätte ift hier verklärt und verſchönt 
durch den Zauber der Landſchaft und durch den lebensvollen 
Schmuck einer entzückenden Natur. Doch vernachläſſige man 
über die Natur und die Pracht des Gegend auch die Kunſt 
und die Werke der Menſchen nicht; in ihnen am meiften 
drücken ſich der Wohlſtand, das fröhliche Gedeihen, die Be⸗ 
häbigkeit und der Ordnungsſinn der liebenswürdigen Bewoh- 
ner Zürichs, auch für den Fremden ſofort erkennbar auf. 
Um mit etwas recht Proſaiſchem anzufangen — eine ſolche 
Fleiſchhalle, — aus weißen Kalkquadern über der Limmat er- 
baut, nach der Straße mit offener Facade, von oben durch 
Glaskugeln erleuchtet, in der innern Einrichtung die Friſche 
und Sauberkeit ſelbſt — eine ſolche baut fo leicht keine Statt 
wieder. Ein ähnliches Prachtſtück wird die zur Zeit noch inn 
Bau begriffene koloſſale Einſteigehalle auf dem am nördlichen 
Ende der Stadt gelegenen Bahnhof; vollendet wird dieſelhe 
der zweitgrößte Bau dieſer Art in Europa ſein (550 Fuß 
lang, 140 Fuß breit), beſonders merkwürdig und geradezu 
ein Unicum, inſofern als abweichend von der ſonſt üblichen 


troffen. 


die Mittheilung der „Nordd. Allgem. Zeitung.“ in Bezug 
auf die jetzt erfolgte Beſtätigung Kreyſſigs erregt. Es 
ſieht danach gerade ſo aus, als ob Herr von Mühler gar 
nicht ernſtlich die Abſicht gehabt, die Nichtbeſtätigung Kreyſſigs 
zu beantragen. Herr v Mühler habe nur „Bedenken“ in 
Kaſſel geäußert, da die Kaſſeler dieſelben aber nicht acceptirt, 
ſchließlich doch die Beſtätigung Kreyſſigs beim Könige bean⸗ 
tragt. Leider ſagt uns aber die „Nordd. Allg. Ztg“ gar⸗ 
nicht, welches jene „Bedenken“ des Hrn. v. Mühler geweſen. 
Die ganze Angelegenheit hat einen ſehr eigenthümlichen Ver⸗ 
lauf genommen, der Hrn. v. Mühler hoffentlich als gute 
Lehre für die Zukunft dienen wird. 

Die Einſtellung der Rekruten! erfolgt nach 


K. Beſtimmung im Allgemeinen an folgenden Terminen: 


a) bei der geſammten Cavallerie und reitenden Artillerie 
am 15. October er., b) bei den Garde-Truppen zu Fuß 
am 3. November er, e) bei den Linien⸗Truppen zu Fuß 
am 2. Januar k. J., d) beim Train für die Stamm⸗Mann⸗ 
ſchaften und für die Hälfte der Trainfahrer am 3. November 

. I, für die zweite Hälfte der letzteren am 1. Mai k. J. 
Die Oekonomie⸗ Handwerker werden bei ſämmtlichen 
Truppentheilen am 3. November cr. eingeſtellt. Die Termine 
für die Einſtellung der Rekruten bei der Marine ſind in 
der Ueberſicht des Erſatz⸗Bedarfs angegeben. Die Rekruten 
für die Cavallerie und reitende Artillerie können erforder⸗ 
lichen Falles, nach Maßgabe der Erledigung des Depar⸗ 
tements⸗Erſatz⸗Geſchäfts in den einzelnen Bezirken, theilweiſe 
nach dem oben angegebenen Termine eingeſtellt werden. Die 
näheren Beſtimmungen hierüber bleiben den K. General⸗ 
Commandos überlaſſen. Die preuß. gelernten Jäger 
ſind nach der von der Inſpection der Jäger und Schützen zu 
treffenden Beſtimmung im Laufe der Monate October und 
November einzuſtellen. Dreijährige Freiwillige dürfen 
bei ſämmtlichen Truppentheilen erſt an dem Haupt⸗Ein⸗ 
ſtellungs⸗Termine der Rekruten in Verpflegung genommen 
werden. 

* [Der Handelsminiſter] hat am 29. Auguſt fol⸗ 

ende Mittheilung an die Kaufmannſchaften erlaſſen: Den 
Handelsſtand benachrichtige ich hierdurch, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Hrn. Bundeskanzlers durch Befehl des Kaiſers 
von Rußland vom 24/12. d. M. beſtimmt worden iſt, daß 
alle Waaren ohne Ausnahme, welche ſich am 1. Jan. 1869 
in den ruſſiſchen Zollämtern auf Lager befinden, mit denie⸗ 
nigen Zollſätzen belegt werden ſollen, welche durch den am 
17./5. Juli d. J. beſtätigten Tarif feſtgeſetzt worden find. 

— [Landtagswahl.] Im 11. heſſiſchen Wahlkreise 
(Hünfeld und Gersfeld) iſt der bisherige Abg. Landrath 
Schilling (conf.) wiedergewählt worden. 

— [Mahl⸗ und Schlachtſteuer.] Vom Miniſterium 
iſt, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, an ſämmtliche Oberpräſidenten 
die Frage geſtellt worden: „ob und durch welche Mittel die 
Deckung des durch Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, 
unter Einführung der Klaſſenſteuer entſtehenden Ausfalles 
für den Communalhaushalt ſich ermöglichen laſſen würde.“ 
Dieſe Deckung ſoll nun nicht allein durch Zuſchläge zur 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, ſondern auch durch Erhöhung 
und Umgeſtaltung bereits beſtehender oder durch Einführung 
neuer ſtädtiſcher Realſteuern herbeizuführen geſucht werden. 
Zu dieſem Behufe ſollen die einzelnen Bezirks⸗Regierungen 
zunächſt die Höhe der jetzigen directen Staatsſteuern, die 


ſowohl abſolut, als nach der Kopfzahl der Bevölkerung, feſt⸗ 


ſtellen und überhaupt motivirte Vorſchläge für die Regelung! 


dieſer Angelegenheit abgeben. Zunächſt iſt die Reform nur 
für die kleineren mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
ins Auge gefaßt. 155 f 

Kiel, 5. Septbr. 600 Mitglieder der Architecten⸗ 
verſammlung ſind heute mittelſt Extrazuges hier einge⸗ 
Die Marinebehörde ſtellte zwei Kanonenboote für 
die Seetour zur Verfügung. — Der Dampfaviſo „Adler“ 
iſt von Kronſtadt hierher zurückgekehrt. N. T.) 

München, 6. Sept. [Militäriſches] Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird die beabſichtigte Armeeeintheilung in zwei 
Armeecorps und Errichtung zweier Armeecorps-Kommandos 
(in München und in Würzburg) im Laufe des nächſten Mo⸗ 
nats ins Leben treten. (W. T.) 


Bauart hier jedes Oberlicht vermieden und die Erleuchtung 
allein durch die gewaltigen Seitenfenſter erreicht wird. Noch 
manches andere ſtattliche Bauwerk modernen Urſprungs ließe 
ſich da nennen; ſtatt aller ſei hier das auf der Höhe über der 
Stadt ſtehende, weithin ſichtbare Eidgenöſſiſche Polytechnicum 
genannt, ein palaſtartiger Prachtbau, in den reinſten und 
edelſten Verhältniſſen, ein Muſter praktiſcher Einrichtung in 
ſeinem Innern. Dieſes herrliche Gebäude gereicht nicht nur 
dem Canton Zürich, der ihn auf ſeine Koſten — für 2% Mil⸗ 
lionen Francs — gebaut hat, ſondern der ganzen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, die ihn wie das ganze großartige Inſtitut unterhält, 
zur höchſten Ehre und keine deutſche Univerſität, ſelbſt die neuſten 
und glänzendſten nicht, kann ihm als ebenbürtig zur Seite geſtellt 
werden. An alten Gebäuden enthält Zürich, vom Münſter 
abgeſehen, nichts Nennenswerthes; aber von dieſen alten, 
zum Theil düſtern Gebäuden ſind einige um der in ihnen 
geborgenen Schätze willen ſehr merkwürdig. Die Stadtbiblio⸗ 
thek, die in den ſchönen Räumen der mit dem Helmhaus in 
Verbindung ſtehenden ehemaligen Waſſerkirche aufgeſtellt iſt, 
ehört nicht bloß zu den reichhaltigſten Sammlungen dieſer 
Art (fie zählt 90,000 Bände und 300 Handſchriften), ſondern 
zu den am beſten eingerichteten und am vortrefflichſten ge⸗ 
ordneten: Aufſtellung, Eintheilung und Einrichtung der ganz 
vollſtändigen Nominal⸗ und Realkataloge könnten vielen 
1 8 50 und hochberühmten Bibliotheken recht dringend zur 
achahmung anempfohlen werden. An Handſchriften, Bil- 
dern, Büſten, Antiquitäten und Kurioſitaten enthält die Stadt⸗ 
bibliothek außerdem mancherlei, was ſelbſt dem unge⸗ 
lehrten Touriſten Intereſſe erwecken wird: auch ſolchen 
ei der Beſuch der Bibliothek dringend empfohlen und des in 
ihr aufgeſtellten großartigen Neliefe von 
berg, welches einen großen Theil der Schweiz darſtellt und 
mit wirklicher Meiſterſchaft gearbeitet, ein überaus lehrreiches 
Bild von der geſammten Formation, den Höhen- und Thal⸗ 
verhältniſſen giebt; eine Betrachtung dieſes Kunſtwerkes ift 
die beſte und inſtructivſte Vorbereitung auf eine Schweizer⸗ 


reiſe. Die merkwürdigſte und intereſſanteſte aber der in Zü⸗ 


rich vorhandenen Sammlungen befindet ſich in der ziemlich 
beſchränkten und niedrigen Oberetage des Helmhauſes; es iſt 
dies das Muſeum der antiquariſchen Geſellſchaft, deren raſt⸗ 
loſer und erfolgreicher Thätigkeit man die bedeutende und im 
höchſten Grade überraſchende Erweiterung unſerer Kenntniß 
von den Pfahlbauten verdankt. Bekanntlich hat man in den 
meiſten Schweizerſeen (ausgenommen ſind die eigentlichen 
Gebirgsſeen, die, mächtige Gebirgsſpalten ausfüllend, eine 
ungeheure Tiefe haben) Reſte von Holzbauten gefunden, welche 


pe 
und den Ertrag der directen und indirecten Communalſteuern, 


üller von Engel⸗ 


England. London, 5. Septbr. [Tagesbericht.] 
Unſere Morgenblätter loben die Gelaſſenheit Preußens ge⸗ 
genüber den Franzöſiſchen Kriegsalarmgerüchten. — Die 
Leichenſchau-Commiſſton hat in Betreff der bei dem 
großen Eiſenbahnunglück bei Abergele getödteten Perſonen 
ihren Wahrſpruch auf „Todtſchlag“ gegen zwei Eiſen⸗ 
bahnbeamte abgegeben, die demzufolge verhaftet ſind, um 
einem Geſchwornengerichte überwieſen zu werden. — In den 
Docks der Weſtindia Company in Southampton iſt geſtern 
Abend Feuer ausgebrochen, durch welches die Factoreien voll⸗ 
ſtändig zerſtört ſind. Man war heute Vormittag noch immer 
mit der Löſchung des Feuers beſchäftigt. Eine Erweiterung 
deſſelben in den Docks wird nicht mehr befürchtet. Der 
Schaden iſt beträchtlich. — In der geſtrigen Nacht wurde 
eine Farm in der Nähe der Stadt Cork mittelſt Griechiſchen 
Feuers in Brand geſetzt. Es iſt dies die vierte Brandſtiftung 
in der Umgegend ſeit einer Woche. — Einige Feniertrupps 
wurden bei nächtlichem Exereiren ertappt und fanden mehrere 
Verhaftungen ſtatt. N. T. 

— 3. September. [Ein Expreß⸗Train in Feuers⸗ 
Kaba Ein Telegramm aus Newcaftle meldet einen neuen 
Eiſenbahnunfall, bei welchem ebenfalls Feuer eine bedrohliche 
Rolle ſpielte. Als der von der Londoner Station Kings Croß 
abgegangene Expreß⸗Zug auf ſeiner Tour nach Schottland 
die Stadt Huntingdon kurz vor Mitternacht paſſirt hatte, 
zeigte ſich der obere Theil des großen Central-⸗Waggons in 
hellen Flammen, welche durch das oben aufgeſchnürke Neiſe⸗ 
gepäck genährt wurde. Der Zug ſchoß mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit durch die Nacht, und trotz des herzzerreißenden Ge⸗ 
ſchreis der im Waggon befindlichen Paſſagiere gelang es doch 
erſt eine Meile weiterhin, den Zug zum Stehen zu bringen. 
Man befreite die Paſſagiere aus ihrer gefährlichen Lage mit 
Mühe und löſchte den Brand erſt in einer halben Stunde. 
Niemand hatte erhebliche Verletzungen davon getragen und 
ſämmtliche Reiſende konnten die Fahrt fortſetzen. 

lymouth, 5. Septbr. [Aus der Capſtadt] find 
mit dem Capdampfer „Cambrian“ Nachrichten vom 22. Aug. 
eingetroffen, durch welche die früheren Mittheilungen über 
die Entdeckung von Goldfeldern vollſtändig beſtätigt werden. 
Es gehen vielfach Proben von Goldquarz und Goldſtaub 
herum. Von mehreren Goldgräber-Expeditionen find Ma⸗ 
ſchinen zur Zermalmung des Goldquarzes in England beſtellt 
worden. — Die Transval⸗Republik ſucht ihre Grenzen über 
die Goldgegend hinaus zu erweitern. — Preußiſche Reiſende 
haben dem Präſidenten der Republik und dem Häuptling des 
Golddiſtricts vorgeſchlagen, eine Einwanderung von Deutſch⸗ 
land zu organiſiren und das Protectorat einer Continental⸗ 
macht zu erſtreben. Der Häuptling zieht jedoch das Pro⸗ 
tectorat Großbritannien's vor. — Die Capcolonie wünſcht, 
daß das Parlament eine Commiſſion zur Unterſuchung der 
Goldfelder abſende. — Das engliſche Schiff „Bremenſis“ 
hat auf der Fahrt von Bombay nach Liverpool bei der Inſel 
Ascenfion am 12. Auguſt Schiffbruch erlitten. Die ganze 
Baumwollenladung im Werthe von 120,000 Pfd. Sterling 
iſt verloren gegangen. N. T. 

Frankreich. Paris, 5. Sept. [Verſchiedenes.] 
Der „Moniteur“ berichtet über eine 28 Kilometres lange 
Eiſenbahnfahrt des Kaiſers vom Bahnhof zu Chalons bis 
zum Lager mit einer durch Petroleum geheizten Locomotive. 
Es iſt dies der erſte Verſuch dieſer Art. — Prinz Napoleon 
iſt geſtern Abend in Schloß Meudon eingetroffen. — Der 
päpſtliche Nuntius, Mſgr. Chigi, hat ſich nach 
France“ ſpricht ſich gegen eine Corr ae 
„Indep, Belge“ aus, in welcher gefagt war, die franz ſiſche 
Regierung ſtütze ſich vorwiegend auf die Armee, und dieſe 
werde der Regierung nicht geſtatten, den Krieg hinauszu⸗ 
ſchieben. „Die Armee, heißt es in der „France“, repräſentirt 
die Nation in ihren edelſten Beſtandtheilen; nach innen iſt ſie 
die Hüterin der öffentlichen Ordnung und der Geſetze; nach 
außen kann fie nichts anderes fein, als die Repräſentantin 
der nationalen Politik.“ — Lord Stanley iſt heute Morgen 
hier eingetroffen und wird morgen nach London abreiſen. — 
Die Königin von England wird am 10 d. M. hier er⸗ 
wartet. (W. T.) 
— (Preßprozeß.] In dem Progeſſe gegen die Zeitung 


ſich bei einer näheren Unterſuchung ergeben als Ueberbleibſel 
von ehemals in dem Waſſer ſtehenden, auf Pfählen ruhenden 
Bauten, deren Bewohner alſo noch genöthigt geweſen ſein 
müſſen vor der Feindſchaft der Raubthiere ſich vom Lande zu 
flüchten. Die zuerſt — irre ich nicht — im Züricher und 
Neuenburger See gemachte Entdeckung fand bald in den 
übrigen Schweizerſeen Seitenſtücke; bald ließen ſich in vielen 
Seen Süd⸗ und Norddeutſchlands, Italiens, Frankreichs ganz 
ähnliche Verhältniſſe nachweiſen, und was man anfangs für 
die zufälligen Ueberbleibſel ehemaliger Waſſerbauten gehalten 
hatte, wurde damit erkannt als Trümmer einer uns bis⸗ 
her durchaus unbekannten, den älteſten, vorhiſtoriſchen 
Zeiten angehörigen Cultur. Denn daß 
mit einer verſunkenen Welt, mit einer Jahrhunderte 
hindurch fortentwickelten und dann untergegangenen Cultur 
zu thun hat, haben die merkwürdigen, in Folge näherer 
Unterſuchung in großer Menge gemachten Entdeckungen 
mit unwiderlegbarer Sicherheit erwieſen. In ſolchen Maſſen 
hat man nämlich in der Nähe der Pfahlbauten Geräthſchaften 
aller Art gefunden, daß man ſich von dem Culturſtande und 
der Lebens weiſe dieſer untergegangenen Generation, von der 
ſonſt kein Zeugniß Kunde gab, ein ziemlich genaues und an⸗ 
ſchauliches Bild machen kann. War an der Richtigkeit dieſer 
Entdeckung im Ganzen und Großen auch nicht zu zweifeln, 
ſo muß ich doch bekennen, daß manches von dem, was ich 
darüber geleſen und gehört, mir beinahe unwahrſcheinlich vor⸗ 
gekommen war und ich mich gegen die ſo ins Detail ausgebil⸗ 
dete Pfahlbautentheorie immer einigermaßen ungläublig er» 
halten hatte. Seit ich jene Züricher Sammlung geſehen, die 
alles irgend Nennenswerthe in der Schweiz gefundene und 
noch manches aus den oberitalieniſchen Seen enthält, 
habe ich ein völlig überzeugendes und glaubwürdiges 
Bild von der untergegangenen Cultur der Pfahl⸗ 
bautenzeit! erhalten. Aexte, Hämmer, Sägen und 
Bruchſtücke von ſolchen und eine Maſſe aus Stein ge⸗ 
fertigte, mit Benutzung eigenthitmlich geformter Steine her⸗ 
gerichtete Werkzeuge, daneben kleineres Geräth wie Pfriemen, 
Nadeln, Bohrer, zum Schneiden beſtimmte, meflerartige In⸗ 
ftrumente aus Knochen und Horn, dann Holzgeräth in allen 
Größen, darunter auch Keulen, Bogen, Pfeile mit eingefaßter 
Steinſpitze, ausgehöhlte Steine, die als Gefäße benugt wur⸗ 
den, mehr oder weniger unvollkommen erhaltene Thongefäße, 
einige mit den erſten Anfängen einer ſehr naturwüchſigen 
Ornamentik (aus Strichen oder Eindrücken der Fingerſpitzen 
beſtehend) — das alles zuſammen läßt uns den Zuſtand der 
Pfahlbautenbewohner ahnen. Doch denke man ſich dieſe 


am 
St. 


Nom begeben. 


„L'Electeur“ iſt der verantwortliche Herausgeber zu einer 
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man es hier 


Geldſtrafe von 1000 
verurtheilt worden. 
Italien. Rom, 4. Sept. 


Franes, der Drucker zu 200 Fran 
[Militäriſches.] Die 


Truppen, wel the das Lager von Rocca del Papa bilden, 


werden morgen hierher zurückkehren. Das Lager wird auf⸗ 
gehoben. Es ſind hier 6 zwölfpfündige Kanonen und 134 
Kiſten mit Munition von Lüttich angelangt; dieſelben ſind 
ein Geſchenk von franz. Dißceſen der Bretagne und Vendee, 
Eine neue Zufuhr von Gewehren wird aus England und 
Belgien erwartet. T.) 
Florenz, 4. Sept. Gerüchtweiſe verlautet, die Regie⸗ 
rung werde in Kurzem eine wichtige Entſchließung faſſen, um 
ie Räumung Roms von den franzöſiſchen Truppen zu er⸗ 


d 
wirken. C ] T. 
— 5. Sept. adorna.] „Opinione“ beſtätigt, daß 
der Rücktritt des Miniſters des Salem, ee — G 
ſundheitsrückſichten bevorſteht, und das Portefeuille des In⸗ 
neru, zunächſt interimiſtiſch, von dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten verwaltet werden wird. 
Schweden. Stockholm, 5. Sept. [Der Kron⸗ 
cin; von Dänemark) iſt heute Abends hier eingetroffen. 
angig, den 6. September f 
„ Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Find don 
einer Anzahl hieſiger General-Agenten verſchiedener Feier- 
verſicherungs⸗Geſellſchaften durch eine Eingabe darauf auf. 
merkſam gemacht worden, daß in einem Speicher der Mün⸗ 
chengaſſe auf der Speicherinſel eine Shoddy⸗ Fabrik ein⸗ 
gerichtet werden ſoll und daß in dieſem Falle wegen der 
Feuergefährlichkeit der Anlage vorausſichtlich die Berſicherungs⸗ 
geſellſchaften auf der Speicherinſel keine Verſicherungen oder 
doch nur gegen eine bedeutende Erhöhung der Prämien an⸗ 
nehmen würden. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben 
hierauf in ihrer am öten d. Mts. abgehaltenen Sitzung ber 
ſchloſſen, den Herrn Polizei⸗Präſidenten zu erſuchen, daß der 
N A n Polizeibehörde angehalten 
erden möge, a enigen Vo 
welche für die umliegen r aleyrungen I 
gegen Feuers efahr gewährt werden würde. (Wir können 
uns mit dieſem Schritte der Aelteſten nur vollſtändig einver⸗ 
ſtanden erklären. Wenn die nöthigen Sicherheitsvorkehrungen 
unter Leitung von Sachverſtändigen getroffen werden, dann 
iſt — ſollten wir meinen — geſchehen, was im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit erforderlich iſt. an darf — zumal 
in unſerer Stadt — dem Inslebentreten von induſtriellen 
Unternehmungen nicht zu viel Hinderniſſe in den Weg legen. 


* [Waſſerleitung.] Das Project für die Waſſerlei⸗ 
tung, welches unter Leitung des ſeit einigen Tagen el an⸗ 
weſenden Hrn. Ayrd gegenwärtig im Detail ausgearbeitet 
wird, foll, wie wir hören, ſchon in den nächſten Tagen an 
den Magiſtrat abgegeben werden und dürfte alsdann baldigſt 
der Stadtverordnetenverſammlun vorgelegt werden. 

Wie wir hören, iſt der Pfarrer an der hieſigen Kgl. 
Kapelle, e zum Domherrn und Director des 
Clerikal⸗Seminars in Pelplin deſignirt. i 

Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Frank iſt in Stelle des als 
Staatsanwalt verſetzten Staatsanwaltsgehilfen Hrn. Frehſe 
bei Der hieſigen Staatsanwaltſchaft interimiſtiſch angeſte 
worden. 

Die erſte Lehrerſtelle an dem katholiſchen Schullehrer⸗ 
Seminar in Berent iſt durch den bisherigen dritten ehrer 
Er F re ae worden. 1 l 
2 irchendlebſtahl. Geſtern früh wurden in der 

M 10 5 „Gotteskaſten“ gewaltſam erbrochen und 
ihres Inhaltes beraubt vorgefunden. Wahrſcheinlich hat der 
Thäter die Nachmittagsſtunden des Sonnabend zur Ausfüh⸗ 
rung benutzt und ſich zu dieſem Zweck nach Beendigung der 
Beichte in die Kirche einſchließen laſſen. 

. Badefeſt.] Von dem ſchönſten Wetter bezünſtigt, 
erhielt die diesfährige Badeſaiſon auf der Weſterplatte 
durch das geſtrige Badefeſt ihren nominellen Abſchluß, da das 
Bad noch lebhaft frequentirt wird. Die getroffenen hübſchen 
Arraugements (u. A. fand das von Hrn. Behrend abge 
brannte Feuerwerk verdiente Anerkennung) veranlaßten den 
größten Theil des Publikums die letzten Auge zur Heimkehr 
abzuwarten. 


Cultur nicht zu niedrig: einige durchlöcherte Thonfteine Were 
den als Zettelſtrecker am Webſtuhl — Son daß die 
Weberei ſchon mit einer gewiſſen Kunſtfertigkeit betrieben 
wurde, beweiſen die zum Theil zierlichen, nach ziemlich com⸗ 
plicirten Muſtern gearbeiteten Gewebereſte, die in der Samm⸗ 
lung aufbewahrt werden. Wie aus Flachs fo finden ſich auch 
zierliche Gewebe und Geflechte aus Baſt und Stroh; inter⸗ 
eſſant iſt ferner die ziemlich vollſtändige Ausftellung der 
Angelgeräthe der Pfahlbautenbewohner, die ſchon durch die 
Natur ihres Wohnsitzes mit ihrem Lebensaufenthalt zumeiſt 
gerade auf den Fiſchfang angewieſen waren, Fiſchernetze, An⸗ 
elſchnüre und Haken find in Menge vorhanden. Von der 
rt, in der die auf Pfählen unten ſtehenden Hütten gebaut 
waren, geben nur einige Backſteinfragmente einen Begriff, in 
denen die Rippen der Schilfgeflechte kenntlich ſind, aus denen 
die Hüttenwände beſtanden; ein danach conſtruirtes kleines 
Modell veranſchgulicht die merkwürdige Bauart noch näher. 
Von beſonderm Inteteſſe iſt es natürlich zu wiſſen, wovon 
die ER der; noch außer von den Fiſchen lebten, 
und fo zugleich von den damaligen Culturpflanzen Kenntniß 


u erhalten. Auch darüber haben die gemachten d # 
adden fh l gegeben: denn durch Ne fd 298 225 


Gerſte — ſogar in ganzen Aehren — Eicheln, Haſelnüſſe 
wilde 5 5 ene Menge andere ie 1 gi 
Pfahlbantenbewohnern bekannt nachgewieſen, ja, daß Rehe 
die Bearbeitung des Getreides zu Brod gekannt, ergiebt ſich 
aus den von ſolchen aus der Tiefe der Seen zu Tage ge⸗ 
örderten Reſten. Auch der zweite Abschnitt, der don den 
Antiquaren in dieſer neuentwickelten 2 Periode 
ar de wird, das Zeitalter der Bronce, i in der Sammlung 
ehr reichhaltig vertreten und an den vielerlei Geräthſchaften, 
die immer mannigfaltiger und im einzelnen immer mehr 
ihrem Zweck entſprechend und endlich ſchmuckreicher werden, 
erkennt man recht den allmäligen Fortſchritt und die zuneh⸗ 
mende Cultur. Wenn nun auch bei manchem der ſehr zahl⸗ 
reichen Stücke dieſer Sammlung nicht gerade als erwieſen 
anzuſehen iſt, daß es gerade dieſem und keinem anderen 
Zwecke gepient habe, und fleptiſche Gemüther in dem oder 
jenem wohl eher ein eigenthümliches Naturgebilde als die 
Spuren einer Bearbeitung durch die Pfahlbauten bewohner 
ſehen möchten, ſo iſt der Geſammteindruck doch ſelbſt auf den 
Anfangs Zweifelnden ein völlig überzeugender und nicht 
ohne ein gewiſſes Staunen ſieht man die Kunde einer längſt 
der e e in ihren Reſten wieder erſtandenen Welt 
ich. 


vor 
—— 


effen, dur i 
en Speicher die möglich e Sie agel * 


I n 


Ladungen war feſt in det vergangenen Woche bei ſteigender Ten⸗ 
denz. Angekommener Weizen von ſchöner Qualität bedang 15 Yr 
tr. höhere Preiſe, abfallendere Sorten waren gleichfalls beſſer 
begehrt und um eine Kleinigkeit theurer, Mais brachte 6d 7 
Qtr, mehr Geld, Gerſte fand guten Verkauf und Roggen war feſt 
im Ton zu beſſeren Raten. In Weizen, ſchwimmend wie für 
(nee Wen ung, war der Handel im Stillſtande, Mais und 

oggen waren gut begehrt gu letzten Preiſen, Gerſte ruhig, Lein⸗ 
ſaat 28 %r tr. niedriger, Baumwolleſaat flan. — Die ee 


6% Marienwerder. [Turnfeſt] Verga 175 Freitag 
and bei dem ſchönſten Wetter das Turn⸗ und Schulfeſt der hie⸗ 
en Friedrichsſchule g Um 2 A Nachmittags begann der 
usmarſch von dem Schulgebäude aus nach dem Liebenthaler 
Wäldchen. Abwechſelnd begleitet von den Klängen der Mufit | 
und dem Schall der Trommeln und Pfeifen eines gut einexercir⸗ 
ten Corps kleiner Spielleute erreichte der Zug den Feſtplaßz, 
deſſen Eingang mit einer Chpenpforte geſchmügt war Nach einer 
kurzen Pauſe begann das Turnen, zuerſt Riegenturnen, dann 


Boͤrſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. September. Aufgegeben 2 Uhr 6 Min. 
Angekommen in Danzig 31 Uhr. 


Letzter Crs. Letzter Ors 


mbarder 
0 n ; N Lomb. Prior.⸗Ob. 2202/8 220¼ b n G. rei 
Beben, Sg a auen gen er jr Säle e er a ee en 
Fleiß und Geſchick ihres Turnlehrers, namentlich zeichneten ſich en Inoten. 83¾ä83 1 artte war limitirt und, um Verkäufe von englischem Weizen zu 
die Freiübungen durch 155 Präeciſion aus. Um 64 Uhr war das — erftaner dien 8 76 | bewirken, war es nöthig ſich in eine Reduction von Je Yar Qtr. 
Turnen beendet, w er Rector der Anſtalt eine kurze Anz .. gegen letzte Montagspreiſe zu fügen, in fremdem hatten wir 


rache an die Schüler hielt und den 3 tüchtigſten Turnern Kränze 
— 1 — ind Blumen überreichte. 110 9 Uhr waren de 
Schüler und das zahlreich verſammelte Publikum in dem erleuch⸗ 
teten Wäldchen zuſammen. 

Königsberg, 6. Sept. [Prozeß wegen Contre⸗ 
bande.] Im Polenprozeſſe, der im Jahre 1864 vor dem 
Staatsgerichtshofe in Berlin verhandelt wurde, waren Kauf⸗ 
mann v. Goscziki, Büchſenmacher Becker, Waffenhändler 


wenig Geſchäft und Preiſe waren unverändert. — Gerſte, Bohnen 
und Erbſen blieben wie letzt quotirt. — Hafer brachte einen 
Avance von 6d r Or. — Die Aſſecuranzprämie von den Dit: 
ſeehäfen nach London ift für Dampfer 108, für Segelſchiffe 30 %. 
Sr Pro er. ee: 85 en Scenes 
Berlin, 5. Septbr. (B.- u. H.⸗Z) [J. Mamtroth.] Schottiſche⸗ 
Pg in Glasgow, e ul 10% d caſh. Gartſherrie 
1. 57s 94, Langloan I. 556, Coltneß I. 588 9d, hieſige Preiſe un⸗ 
verändert, für Langloan I, 434 44 Gr, Yır Fe. — Schleſiſches 
Roheiſen, bleibt ein geſuchter Artikel, Holzkohlen⸗Roheiſen 455 bis 
464 n, Coaks⸗Roheiſen 43-434 e, r e loco Hütte. — 
Alte Eiſenbahnſchienen: Walzſchienen 565. %, Bauſchienen 23 bis 
21 Be. der (, — Stabeiſen: gewalztes 31 %, geſchmiedetes 4 
bis ds d (. loco Werk. — Bancazinn 334 A, Lammzinn 
W r (. — Kupfer: engliſches 25/26 , raffin. 
Chile 251265 K, ſchwediſches 28 . „er ., amerikaniſches 
2728 , auſtraliſches 275-2340. Yr en. — Zink: 
WII.⸗Marke ab Breslau 63 - , geringere „ GR. 
billiger, hier erſtere 65—f und letztere 6 6 % ver A. — 
Blei: Sächſiſches 6 — , Goslarer 63 %, Tarnowitzer 67 , 
ſpaniſches 68 %. Yr ir Kohlen und Coaks animirter. 
18» Ligen. 2 
Neufahrwaſſer, 5. September 1868. Wind: NM. 

Angekommen: Kell, Anna, Dover, Kalkſteine; Schul 
Roſa Böttcher, Stralſund; Minto, Garriſon (SD.), Pillau, beide 
mit Ballaſt. — Philipp, Louis, Glasgow, Kohlen. — Hanſen, Fre 
drickshaal, Putzig via Kopenhagen, Holz. 

Von der Rhede eingekommen: Jacobſen, Lyna. 
Geſegelt: Holm, Oernen, Riga, Heringe. 

Den 6. September. Wind: W. z. O. 
Angekommen: Häuſer, Großherzogin Alexandrine, Sunder⸗ 
land; Petrowsky, Fr. Gelpcke, Shields, beide mit Kohlen. 

Geſegelt: Dinfe, Emilie, Neweaſtle; Cameron, Bingo, 
Grimsby; Freymuth, Nereide, Dortrecht; Heinſon, Margarethe, 
Heppens; Hanſen, Fredrikshaal) Copenhagen; Lewien, Charlotte 
und Anna, Baimboeuf; Gallin, Robert, Stettin; Schackou, Trio, 
Heppens; Jenſen, Grünhorſt, Rendsburg; Hoppe, Anna, Lübeck; 
Zeſſin, Boruſſia, Dortrecht; Brüdgam, Martha, Lübeck; fümmtlich 
mit Holz. — Roberts, Ellfadeth Thomas, Larne; Knudſens, Ti⸗ 
dens Pröve, Norwegen; Langberg, Dagmar (SD.) Hull; Fyhn, 
Salome Catharina, Flensburg; Brie, Franziska, Tönsberg; Boje, 
. Flensburg; Johannſen, Makrelen, Norwegen; Anderſen, 
nna Catharina, Norwegen; ſämmtlich mit Getreide. 
Aus der desde e Dauſchewsky, Anna Dorothea. 
Wieder geſegelt: Cleriſten, Alwine; Albrecht, Carl; 


h . e ene II 0 

an 15 „B. Aet. 108¾ 1085“ 
832,% 3 2 6.24 
Fondsbörſe: feſt. 


rankfurt a. M., 6. Sept. (E eeten⸗Sdeietät. 
Fance 1057, Valter Weber 10 Heu arne 


Pr. 3 
el 88, Londoner Wechſel 119%, Pariſer Wechſel 943, Wiener 
Dahn Got eee alelhe , dtr. But een 8 le 

N euerfr e 52, öſterr. Bank⸗Actien „ öſterr. 
Merem aus Berlin, Kaufleute v. Chotomsky, v. Korbnowicz „Gabi ee 220%, Darmſtädter Bankactien 2403 Lisbon 


und Prokuriſt Müller wegen Hochverraths angeklagt worden. 
Bis auf den v. Chotomsky aber wurden die Genannten frei⸗ 
geſprochen, jedoch unter Vorbehalt einer neuen Anklage, wegen 
anderer ſtrafbarer Vergehen, deren ſie ſich in der Angelegen⸗ 
beit ſchuldig gemacht haben könnten. v. Chotomsky dagegen 
war ſchuldig befunden und deshalb wegen Hochverraths vom 
Staatsgerichtshofe verurtheilt worden, daß derſelbe ſich im 
Jahre 1863 wiederholt mit der Ausfuhr von Waffen über 
die Grenze befaßt, reſp. die Ausfuhr durch Lieferung oder 
Vermittlung unterſtützt und zwar daß dieſes in dem Bewußt⸗ 
fein beziehungsweiſe in der Abſicht geſchah, die polniſche In⸗ 
urrektion zu unterſtützen. Da gegen die andern genannten 
erſonen, die, wie nachgewieſen, ſich ebenfalls mit Paffen⸗ 
lieferungen ꝛc. in jener Zeit heſchäftigt hatten, eine ſolche 
Abſicht oder Mitwiſſenſchaft nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
fo wurden ſie wegen Contrebande angeklagt. Zur Verhand⸗ 
lung dieſer fen ſtand am Mittwoch Termin an, in 
dem nur der Waffenhändler Merem und der Büchſenhändler 
Becker, Letzterer von hier, perſönlich, die andern An ö 
nicht erſchienen waren, ſo daß gegen die Letzteren, bf. 
Sprache kam, daß Müller ſich im Irrenhauſe befinde 
in contumgclam verhandelt wurde. Die Grundlage zu die⸗ 
ſem Prozeſſe war das Edikt, welches der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter unterm 13 Februar 1863 erlaſſen, durch welches die 
Ausfuhr von Waffen über die öſtliche Landesgrenze verboten 
wurde, das, wie Entſcheidungen des Geh. Ober⸗Tribunals 
wiederholt ausgeſprochen haben, Geſetzeskraft hat. f den 
— — 10 ie haben, 3 das Urtel des 
erichtshofes wi 8 gegen v. Gosecziki auf 685 
ae 8 Monate Gefängniß und auf 577 Ri 2 
6 Monate 14 Tage Gef., auf ſolidariſche Erſtattung des 
Tarwerths der conſiscirten Waffen mit Merem, Beckef und 
Koronowicz mit 342 „ 15 M und 288 . 15 4 und 
außerdem aus dem § 13 auf 1 Monat Gefängniß und 
1% Jahre Polizeiaufſicht; 2) gegen Becker ganz eßenſo; 
3) gegen Merem auf 2037 % Geld event. 1 Jahr Gffäng⸗ 
niß, ſolidariſche Erſtattung des Taxwerthes wie oben und 
außerdem noch zu 1018 % 15 ,, alsdann auch zu den 
Geldstrafen wie gegen v. G. und Becker; 4) gegen v. Koro⸗ 
nowicz Confiscationswerth⸗Erſatz von 342 und 288 , 
außerdem von 456 %, 193 und 60 % und den Strafen 
577 A hr 6 Monate Gefängniß, 386 & event. . 
nate Gefaängniß, 913 % event. 10 Monate Gefängniß, 
2037 event. Gefängniß und 120 Ag event. 1% 
nat 10 Tage Ge ugniß und 1% Jahr Polizeiauffiht; 8) ge- 
gen Müller auf Erftattung des Taxwerthes von 456 1155 
15 Sgr. und den doppelten 3 als Strafe mit 913 Thlr. 
event. 10 Monate und 7 Tage Gefängniß. Gegen biefen 
ſowie den Merem kamen die ſtrengeren Beſtimmungen des 
8 13 des Geſetzes nicht zur Anwendung, da fie nicht mit 
3 oder mehreren Perſonen gehandelt haben. Die Verhand⸗ 
lung der Sache dauerte den Tag über bis Wen 2 195 


Gumbinnen, 4. Sept. Die K. Regierung hat an das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg das nach⸗ 
folgende Schreiben gerichtet: „Gumbinnen, 2. Sept. Auf 
die neue Vorlage vom 28. v. M. machen wir das Vorſteher⸗ 
Amt darauf aufmerkſam, daß in derſelben zunächſt der ur⸗ 
. und eigentliche Standpunkt nicht mehr eingehalten 
ſt. Es bandelte ſich damals um Wohldeſſelben Vorwurf, 
daß die in Folge der letzten Mißernte entſtandenen tempo⸗ 
rairen Nothſtände nicht früh genug und nicht im vollen Um⸗ 
fange von den Staatsbehörden erkannt und ebenſowenig recht⸗ 
zeitige Anträge geſtellt ſeien, um der darbenden Bevölterung 
die Ueberbauerung dieſer Calamität zu ermöglichen und zu 
erleichtern. Dieſen eben ſo ſchweren als unbegründeten Vor⸗ 
wurf haben wir nach Lage unſerer Aeten auf das Beſtimm⸗ 
teſte zurückweiſen können und wir Beben, da wir beim Vor⸗ 
ſteher⸗Amte der hochachtbaren Kau mannſchaft die ern 


3, Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn 614, Bayriſche Prämien⸗An⸗ 
leihe 1024 Br., Babiſche Pramten ile 100. 100 Looſe 748, 
1864er Looſe 993. Felt, aber geſchäftslos. 


1864er Looſe 95, 80, Galizier 210,50, Napoleonsd'or 9, 13. Feſt. 


] 
Amerikaniſche 11, fair Dhollerah 83, middling fair Dhollerah 73, 
fan Bengal 60 ! 5 a 


000 Ballen Umſatz, davon 
für Speculation und Export 3000 Wallen, Nur amerikaniſche und 


5 „923. Iktalleniſche 5 % Rente 52, 828. Oeſterrei⸗ 
chiſche Stants-Gifenb; Act. 558, 75, feſt. Oeſterr. ältere Prioritäten 
262, 00 rioritäten 261,00. Credit: 
Mobilier⸗Actien 288, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 417, 50. 


eptbr. 73,00. — Wetter heiß. 
aumwollenbericht (von Neill en 


york, 5. Sept. [Schlußcourfe.] (ratlantiſches Kabel. 
rikaniſche Anl, Me London in Gais 1093, 505 ee) 
1885 1 ia be %r 1882 113%, 6% Mme 7 Anleihe ze 


ahn 
Upland 29%, Petroleum, raffinirt 32, er Gabrielſen, Martha, Memel; Ballaſt. 
u 


5 Geſegelt: Nielſen, Twilingen, Schiedam; Cas erſen, Vere · 
Danziger Vörſe. x Emig Cine, So N 
Amtliche Notirungen am 7. Septbr. 
Weizen ur 5100% 2 510 600. i 
Roggen de 49104, friiher 127—131% . 394402. 
Gerſte . ER, Heine©107/8# . 342. 
Hafer Jar H FE 216. 
Erbſen e 54004 weiße 2 430. 
b dur 4320 , Winter- . 520—5223. 
. Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.24} 
Br. Hamburg 2 Mon. 150, Br. 4 bz. Amſterdam 2 Mon. 
705 En Paris 2 Mon. 81 Br. Weſtpr. fandbriefe 31 

Frachten. London dee Dampfſchiff Ze 3d . 500 4 
engl. Gewicht Weizen, Hull d Dampfſchiff 3s 7 500 4% 
engl. Gewicht Weizen, Kohlenhäfen, Oſtküſte, engl. 28 7 
500 # Weizen, engl. Gewicht, Firth of Forth 28 auch 28 3d 
Yr 500 % Weizen, engl. Gewicht, Tynedock 13d ur Stück 
Sleeper, Gent 218 Yr Load S eichene Sleeper, Dort: 
recht 22 A v Laſt fihtene O Schleeper, Roſtock 3 6% vor 
engliſche Cubilfuß eichene Sleeper, Lübeck 57 9% der 
Stück 6 c 10“ 8. Q-Sleeper, Lübeck 77 9 ver Stück 
65 X 12 X 95 ◻⸗Sleeper. 45 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


3 Danzig, den 7. September. [Bahnpreiſe.)] 
Weizen, friſcher, bunter, hellbunt und feinglaſig 125/128. 
ke 3 von 90-—924/95/97--100/102 


u, 1 128 — 130132 von 66 — 664 — 674 6% Je 


Kipp, Alwine, Friedericia p, 
lie, Lübeck; Albert, Lubeck; 8 
Gent; Schmidt, Wi ei 4 Stett in Aue een 


“= ; Stromauf: 
Von Stettin nach Warſchau: Krüger, Quistorp, Cement. 


S. Hauſer, M. Hauſer, do., do, 4 Schfl. Erbſen, 600 St. h. H., 
J. Wenberh, J. Ciger, Pulale bo er 135 St 9. 300 
2 J. „ u, do. er, Th. H. 4 
St: w. H., 29 dert i 5 — ſchw. 
Rn N 2 Wizwe, do., 284 St. h. H., 1885 St. 


Erbſen, 73-74 Gr . 90 l. 6 
Gerſte, ich kleine und große, 108/110 —112/114/117 

von 56/57 58/60 . dr 721. 

afer, friſcher 35 =) Jar 50. 
Spiritus ohne Zufuhr. N 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: SW. — 
Reichliche Zufuhr von Weizen machte die Verkäufer am heu⸗ 
tigen Markte williger und nachgiebiger. Es ſind 300 Laſten 
gehandelt und konnte man am Schluſſe 10 für feinen und 
glaſigen Weizen K 5 für Mittelgattungen billiger als am 
Sonnabend kaufen. Bezahlt wurde für bunt bezogen 131/27 
510, bunt 130% ½ 540, 133, 135% „ 560, hellbunt 
135, 136% . 575, f 580, . 587, hochbunt glafig 134 


zu einer unbefangenen fachlichen Beurtheilung vorausſetzen 
” können glaubten, gern Veranlaſſun genommen, die dem⸗ 
elben bei Erhebung jenes ſchweren orwurfs unbekannten 
actenmäßigen Daten in reichhaltiger Weiſe ſelbſt mitzutheilen, 
müſſen auch jetzt auf die darin mitgetheilten Eröffnungen 
lediglich Bezug nehmen. Es handelte fi dagegen nicht und 
konnte ſich offenbar nicht wohl um einen Vorwurf handeln 
daß dieſenigen allgemeinen Erſchwerniſſe, unter denen feit 
langen Jahren die Provinz leide, plöslich im Herbſte 1857 
nicht rechtzeitig erkannt und zu deren ſchneller hilfe nicht 


w. H., 


6012 341,65 J 15,3 OND., flau, hell und klar. 
780 34, J. 16,2 SwWlich, „, „ „ „ 
2 l SS nn mie x 


Fondsbörse. 
Derlin, 5. Sept 


a eſtellt ſeien. Dieſes weiter fl { „ 4 ” ns ar 3 
f ee eee 1 alle Deranlafeung uad w a ber bis 135, 135% FE. 590, 2.595, weiß 136, 138% 2 600, Berlin-Anh. E.-A. 196 b: | Staats-Pr.#Anl. 1855 1194 6 
eten, fehlte ſom iat fei it d wir können 32 605 Ne 5100% Ko en fefter, 125% 2 387, 127 Berlin-Hamburg 169 & Ostpreuss. Pfdbr. 78548 
duch über biete Babilulſe in Gedrterung einleben unte ßig 128% 2 908, 1287 2 306, 1974 7 304, 130, 1% BertuPotsd-Maga, 460 b. il P ai 
u er dieſe en, — ö A Berlin-Stetti 311 b 6, do. 4% b 
wie wir denn uns nicht gedrungen 1 5 den übrigen 57 N e . 520 FF ea Umſatz 80 Ban Mr 9 710 8 al IE ZT agb 10e. mene 43 — — 
Inhalt der Vorlage weiter einzugehen. Regierung, Abth. fe on AR 1820 FR Heine Gerſt we — — Obersehl. Litt. A. u. C. 1865 b Westpr. do. 35% 70 bz 
SE TE a9, mah 100/72 336 er 4820 J. Weite Crbfen Orr äiaten S. Biff. . de, nee l 16 
) 5 ö ar . Du n S.-B. 1 . 
SER ne Mallen ie Soner gone! * 430, , 438 Ser 54008. — ae ohne Geſchäft. Oesterr, 2 = 5 An ee 90% bz 
Hamburg, 5. Sept. [Der italie 1 J London, 4. Septbr. (Kingsfor ay.) Mit Ausnahme | Russ-Poln. Sch.-Ob: 1 Rar 888 ba 
8 Compagnie, iſt heute ge⸗ 10 ih | Cert. Lit. A. 300 fl. 92 B Preuss. ao. 6 
vs Km Bankhauſes H. 5 und 80 2 dire Theile Schottlands, wo Regen fiel jebod euch ert Hu 500 g l. 9 0 „„ ‚Se 


fi 0 12 
fett dem 20 5 der Erntearbeiten zu beeinfluſſen war das Wetter 
Der Weizenhandel im Inlande blieb geſund, doch unthätig 


5 Freiw. Auleibe 974 b Danziger Privatbank 1084 B 
nd obgleich, wir über einen kleinen Avane in dem Werthe von 


5% Staatsanl. v. 59 103 52 Königsberger do. 111 G 
St.-Anl, v. 1854,55 9 bz Magdeburger do. B 


Gotha, 5. Sept. IV Schwediſchen Nordpol 
ie pe Mane 10 Gotha Nachrichten 755 
’ Spisbergen s zum 3. Auguſt eingegangen. Danach war das 


er bis zu dieſer Zeit nordwärts (jenjeit des 80, Grades) eigen in einigen ottlands und in Li „ | Staatsanl. 56 br Posener do 1005 8 
vollkommen Ofen — 205 rei. gem! (N. T.) richten haben, Waren Pre anderen, root zu lie, Staatsanl. 535 885 br Dise.-Comin.-Anth.! Ingehr y 
Turin, E. Sept, [Die Gifenbabm über den Mont | entihieden gegen Wertäufer, bete weihe Sone finden zu Alge, | Staaissehuldschöine " Wit ( Ame, rückz. 1882 76} b. 4 
Cenis] ist“ wieder für den Verkehr hergeſtellt, und der regel: | meinen die meiſte Beachtung. — Der Werth von Sommergetreſde Wechsel-Cours. 
naß Dienſt der Züge hat heute wieder begonnen. (N. T erfuhr keine quotirbare Aenderung, do das Seit war fchlep: | Amsterdam kurz 43 bz Wien öst. Währ. 8 T. bz 
N ibraltar, 30. Aug. (In ene ife die Cholera] pend, — al correſpondirte mit der Richtung der e. do. do. 2 Mou.“ b do. do. 2 Bon. 681 bz 
in Abnehmen begriffen. — Die Ernte ſſt unter dem Durchſchnitts-] — Die In ‚an 0 üſte beſtanden jeit letztem Freitag] Hamburg kurz 150 5 Frankfurt a. M. südd. 
trage ausgefallen; der Sultan hat in Folge deſſen den Handel] aus 56 Ladungen davon 27 Weizen, von welchen mit den von | do. do. 2 Mon. 153 bz Währ. 2 Mon 5028 6 
nuit Cerealien zwiſchen den Häfen des Landes geftattet, die Aus⸗ letzter Woche übrig gebliebenen 16 Ladungen geſtern Abends zum] London 3 Mon. 6 Ab: | Petersburg 8 W. 925 br. 
ſuhr nach dem Auslande iſt jedoch verboten. Verkauf waren, davon 7 Weizen. Der unde in ſchwimmenden | Paris 2 Mon. 8ITbz | Warschau 8 Tage 83 ba 
* 


1 


Die heute Abend erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Minna geb. Breland 
von einem kräftigen Knaben a: ergebenſt an 
(158) ; utkowski, 
* Domainen: Rentmeilter. 
Carthaus, den 5. September 1868. 
Ha Abend 11 Uhr wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb Frey, von einem kräftigen 
Jungen glücklich entbunden. (179 
Danzig, den 6. September 1868. 
Samuel Flatow. 
Gedern Abend wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden. (167) 
Danzig, den 5. September 1808. 
Janſen, Marine⸗Maſchinebau⸗ Director. 


eute Nachmittag 3 Ubr wurde meine liebe 
yo Elife, geb. Engelhardt, von einem 
ädchen entbunden. 162) 
Adl. Bomben, 4. Septbr. 1868. 
2 Hermann Taeubner. 
Die Verlobung ihrer Tochter Martha mit 
Herrn Francis B. Stoddart behren wir 
uns Brand anzuzeigen. (188) 
tuhm, den 2. September 1868. 
Dr. Aſchmann und Frau. 
Die Verlobung meiner Tochter Julie mit Herrn 
John Fuſſey zeige ich hiemit ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ganz ergebenſt an. 
Danzig, den 6. September 1868. 
(177) J. C. Wunderlich, 
geb. Klawitter. 


Geſtern Abend enſchlief unſer liebes 

Trutchen im eilften Lebensmonate. 
Danzig, den 6. September 1868. 

(163) C. H. Döring und Frau. 


H 


Suzemin, den 5. September 
159) 


eute ſtarb auch die zweite der am 3. d. M. 
gebornen Zwillingsſchweſtern. 
i 1868, 

Albrecht, 


Altſchottländer Synagoge. 
An den bevorſtehenden Feſttagen kann 
der Eintritt ſowohl in den Männer⸗ 


raum wie in den Frauenchor unſerer 

Synagoge nur gegen Vorzeigung der Ein⸗ 
laßkarten, von denen jede nur für eine 
Perſon giltig iſt, geſtattet werden. Die 
Mitglieder unſerer Gemeinde (d. h. dieje⸗ 
nigen, welche das ſtatutenmäßige Eintritts⸗ 
geld gezahlt haben) werden dieſe Karten in 
den nächſten Tagen zugeſchickt erhalten. Die 
ſonſt zum Beſuch unſerer Synagoge Be⸗ 
rechtigten haben ſich wegen Ertheilung von 5 
Eintrittskarten bis zum 11. d. M. in den 
Stunden von 12 bis 3 Uhr bei Hrn. No: 
ſeuſtein, Junkergaſſe No. 6, zu melden. 

Die Miethe für die Sitze ſowie die etwa 
rückſtändigen Beiträge müſſen unbedingt 
bis zum 14. d. M. an Hrn. Noſenſtein 

egen Quittung berichtet werden, da an 
Bielem Tage über die nicht erhobenen Ein⸗ 
trittskarten und die nicht bezahlten Sitze 
anderweitig verfügt werden wird. 

Wir machen noch darauf aufmerkſam, 
daß nach § 19 unſeres Statuts Site in 
der Synagoge nur dann an Nichtmitglier 
der vermiethet oder zum Gebrauch über⸗ 
laſſen werden dürfen, wenn der Eigen⸗ 
thümer eine Abgabe von 10 Thlr. für jeden 
Sitz an die Gemeinde⸗Kaſſe entrichtet. 


Die Aelteſten u. Vorſteher 
der Altſcholtländer Iſraeliten-Gemeinde. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Füllenmarkt findet nicht am 30. 


ſondern am 15. dieſes Monats ſtatt. (152) 


Bromberg, den 3. September 1868. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


So eben eingelroffen: 


Tägliches Notizbuch 
für Comtoire. 1869. 


Preis 20 Sgr. 

Als Anhang: Allgemeine Beſtimmungen über 
den F mit der Preuß. Bank — die 
neuen Maße und Gewichte in Deutſchland — 
Porto Tarif — Notirungen des Getreides im 
Großhandel ꝛc. 53) 


H. Doubberck, 


Langenmarkt No. 1. . 

(Tägliches Rotz für Comtoire auf 

1869, Preis 20 %, iſt eingetroffen. (186) 
Th. Auhuth, Langenmarkt No. 10. 


AVIS. 


Veranlaßt, die Leitung meines pho⸗ 


tographiſchen Ateliers ſelbſt wieder zu 
übernehmen, empfehle ich daſſelbe der 
geneigten Beachtung des geehrten Pu⸗ 
likums. g 

Bei zeitgemäßen Preiſen garantire 
ich die exacteſte Ausführung der mir 
gütigſt zu ertheilenden Aufträge und 
zeichne Hochachtungsvoll 


6. Fr. Busse, Hof⸗Photograph, 
(113) Hundegaſſe No. 5. 
Danzig, im September 1868. 


Er An Ordre 


find verladen via Sunderland 


310 Tous Rußkohlen 


pr. „Großherzogin Alexaudrine“, Capitain 

enfer, abgeladen von Herrn Thormann in 
Seaham. } (178) 
Der unbekannte Empfänger wird erſucht, 
ſich beim Unterzeichneten zu melden, da das 
Schiff in Neufahrwaſſer löſchfertig liegt. 


F. G. Reinhold. 
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Kölnische Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 


10,000,000 Thaler. 


— 


BER, 


Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige ee Lebens ve 
rungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und 


che⸗ 
enten auf den Lebens⸗ 


wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 
Zu den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einſchreibungen 
ku jeder Zeit erfolgen und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1859 geboren ſind. 


Die Geſchäftsreſultate pro ultimo Auguſt 1868 ſtellen ſich wie folgt: 


Reſervefonds aus den Beiträgen geſammelt 


Verſicherte Capitalien 


Verſicherte jährliche Leibrente * 
Zahl der verſicherten Perſonen: 


Thlr. 6,795,741. 
d ab J DIE A 


85,872. 
14,667. 


Zahl der eingeſchriebenen Kinder: 34,580. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und ie gewünschte Auskunft ertheilen bereitwilligft und 


unentgeltlich die Agenten der 


(90) 


oncordia, ſowie die 


General-Agentur Bernhard Sternberg 


in Danzig, Hundegaſſe No. 62. 


Die Herren Actionaire werden hiermit zu der auf 


Sonnabend, den 1 


2. September er., Nachmittags 4 Uhr, 


im Locale der Dirſchauer Credit⸗Geſellſchaft, am Markt No. 103, anberaumten General⸗Verſamm⸗ 


lung ergebenſt eingeladen. 


Gegenſtände der Tagesordnung: 
1) Auflöſung der Dirſchauer Credit⸗Geſellſchaft, in Firma A. Preuß, am 31. December 


dieſes er und 


455 . neuen Geſellſchafts⸗Vertrages der Dirſchauer Credit-Geſellſchaft, in Firma 
2) Wahl des Aufſichtsraths der Geſellſchaft W. Preuß, beſtehend aus dem Syndicus, dem 


Reviſor und 6 Mitgliedern. 
Dirſchau, den 15. Auguſt 1868. 


(149) 


Dirschauer Credit- Gesellschaft. 


Der Firmen⸗Inhaber 


Preuß. 


Ausverkauf 
Winter⸗Mänteln und Jacken 


in allen Faßons und Farben eg : 
außergewöhnlich billig 


Josef Lichtenstein, 


Langgaſſe No. 28. 


ed 


— 


er in gut abgelagerter Wa g 
Ei Globe 1. 6%½ Sgr. pro Dtzd., 


Ei Deseo à 5½ U Sgr. 85 
Golondrina a 5 Sgr. 55 
Ei Tulisan à 4½ Sgr. % 


Cigarren-Commissions-Lager, 
Cigarretten- und Türkisch-Tabak-Haupt,Depöt. 
mwanzig, Comtoir : Hundegasse No. 49. 

| J. R. Schweitzer. 


9157) 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß die Vorſtellungen im hie: 
Stadttheater am Mittwoch, den 16. September e., beginnen werden. 


Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder ſind: 


Deneke, Kapellmeiſter. 

„ Nötel, Oberregie. 

„ Fernau, Opernregie. 

„ Bernhard, Chordirector. 

„ Ernest, Held und Liebhaber. 
(Als Gaſt für die Saiſon.) 

„ Arnurius, Heldentenor. 

„ Eitner, lyriſcher Tenor. 

„ Schmidt, II. Tenorparthien. 


„ Unkel, 0. 
„ Vaupel, Baritoniſt. 
Cabisius, do. 


„ Ulbrich, Baſſiſt. 

Fernau, 80. 

„ Pfann, do. 

„ Richard, jugendlicher Liebhaber. 
„ Bauer, do. 

„ Nötel, Heldenvater. 

„ Freemann, Characterſpieler. 


Den Abonnements⸗Vorſtellungen gehen wie immer vier 


Herr Guinand, Väter. 
| „ Alexander, Komiker. 
1 Schirmer, do. 
„ Franke, Decorationsmaler. 
Frl. Chüden, 1. Sängerin. 


„ Esser, do. 

„ Mannstein, Coloraturſängerin. 

„ Eichhorn, do. 

„ Lehmann, do. 

„ Stolle, jugendliche Sängerin u. Soubrette. 
Hallenstein, d 


0 

” ’ 
Frau Bohlen, komiſche Rollen. 

„ Nötel, Anſtandsdame. 
Frl. Guinand, erſte Liebhaberin. 

„ Körnig, zweite Aebhaberin 
Mallinger, do. 
„ Wassmann, muntere Liebhaberin. 
„ Heineken, Soubrette. 


robeaufführungen voraus. Das 


Abonnement beginnt am Montag, den 21. September, und i für daſſelbe das Theaterbureau 


(Breitgaſſe 120, parterre) dem hochgeehrten Publico mit Montag, 
geſtellt. 5 und We auc des Abonnements ſind die vorjährigen. 

2 gi em ich die Hoffnung ausſpreche, den Anforderungen des hochgeehrten 
meine Bemühungen gerecht zu werden und dadurch die Zufriedenheit und rege Thei 


den 14. September, zur Verfügung 


ublitums durch 
1 für mein 


Inſtitut zu erreichen, ſtelle ich noch die ergebene Bitte an das hochgeehrte Publikum, etwaige Unge⸗ 
| b 


hörigkelten und 


meinige nicht ganz ausbleiben können, ohne jede Rückſicht mir direct mittheilen 
auch wirklich im 


eranlaſſungen zur Klage, wie ſie ja ſchließlich 


ei einem Unternehmen, wie das 


8 
Fischer. 


Die erſte Sendung 


| Parifer Herbſthüte 


erbielt 


Maria Wetzel. 


Ein Oberiecundaner ger enhalten 
Nachhilfeſtunden zu ertheil. Adr. 187 Exped. d. Ztg. 


Ein ſchoͤnes Rittergut 


im Wirſitzer Kreis, von Bahnſtationen und Städ⸗ 
ten umgeben, mit 2400 Mrg. Weizenboden incl. 
300 M. Wieſen, Grundsteuer 210 9, iſt für 130 
Mille zu verkaufen dur obert Jacobi in 
Bromberg. Bahnhofsſtr. No. 21, General Agent 
der Impariale. (173) 


300 Centner 
gutes Kuh⸗ und Pferdehen 


werden nachgewieſen im Generalfecretarinte 
Langgaſſe No. 55. (475) 


u wollen, damit ich 
tande bin, Schritte zur Beſeitigung ſolcher Ungehörigkeiten thun zu können. 


Für Jagdliebhaber anden 
Hirſch⸗, Rebe, Hafens, Adlerköpfe u. ſ. w., welche 
auch zum Aufhängen von Jagdutenſilien und an⸗ 
deren Gegenſtänden benußt werden können, zu 
billigen Breifen. (184) 
C. Doering, Glockenthor No. 11. 


Ueber verkäufliche Güter 


jeder Größe in den Provinzen Preußen, Pommern 
und ofen, giebt Auskunft T. An Lang⸗ 


gaſſe No. 29. (100160 
Turn fahnen, 


Ken! Ade Fer a gr 

in uswahl empfiehlt billigit 

J. L. Preuss, Vortechalſengaſſe do. 3. 

Ein gut erhaltener Halbwagen wird 

1 zu —— gs mit 
reisan r ed. dieſ. Ztg. 

unter No. 169. er .* 


Ein gut erhaltener, ele: 


2 t e 
ſteht billig zum Verk 
Schmiedegaſſe No. 30. Hr 


Ueber Guts⸗Verkaͤufe 


in jeder Größe ertheilt Auskunft Robert Jacob 
in Bromberg, Bahnhofsſtr. No. 21, Gener Yen 
17. 


ber Imperiale. — 
ine romantiſch gelegene, kleine Beſizung, ganz 
nahe bei Danzig, iſt bei geringer Anzahlung 
u verkaufen. Selbſtkäufer werden gebeten, ihre 
Idreſſe unter No. 156 in der Expedition d. Bl. 


einzureichen. . 
Geſuch. 


„ Ein Geſchäftshaus in Danzig oder Umgegend 
mit altem Geſckäft, wird zu kaufen eek 
Bet et . des Grundſtücks, 
> 4 en w i iti 
Se lung A tet Ms; 180 3 
in junger Mann, der bereits 3 

E einem Ledergeſchaft gelernt, dap a 
aus Geſundheitsrückſichten verlaſſen hat, wünſcht 
ſogleich als Lehrling placirt zu werden. üb 
tanten belieben ihre Adreſſen unter No. 165 in 
der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


ns 1 
ein Commis Materiait) fut am I. Bahr. 
L ein Engagement. Näheres Fleiſcherg, No. 16. 
Jiegelfahrer finden au Bee 
ohlkau. 


tigung in d. Ziegelei 


(127) 
Ein Inſpector 


mit guten Zeugniſſen ſucht von October eine an⸗ 
dere Stellung. Näheres unter Adr. R. Z., Suls 
min per Löblau bei Danzig. (134) 
(gi: Conditorei nebſt Reſtauratien in einer 
Kreisſtadt iſt vom J. October unter günſtigen 
Offerten zu verkaufen. Das Nähere 2 Damm 
No. 18, im Laden. (166) 


Ein Lehrling Wesen ⸗Geſcaft win 


u baldigem Antritt geſucht. Franco⸗Offerten unt 
o, 170 befördert die E 4 d. 5 m 


n unterzeichneter Buchhandlung ſſt ein 
J lingsſtelle zu beſetzen. 1 
L. Saunier’fche Buchh., A. Scheinert, 
in Danzig. 
Ein gebildetes Mädchen, das den 
ersten Unterricht zu ertheilen 
versteht, wird zur Beaufsichti- 


r. 


No. 4. 
herrſchaftl. Köchin f Gut, w. 5 Jahre a. ei 
1 Sele war, weil. n. N 4 darm 2 
T2 kalte Keller zum Lagern 
von Eis u. Bier geſucht. Adr. 
unter No. 190 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

8 ‚ 
Ketterhagergaſſe 4 ren Meine 
genheit zum October zu vermiethen. Daſſelbe ift 
zu jedem 


Geſchafte paſſend, würde ſich be 
zum Comtsir ſehr a, rde ſich beſonders 
183) 


Das Nähere Hintergaſſe No. 10. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus. 


Morgen Dienſtag, den 
großen Schützen⸗Garten und 3 1 — eu 


Großes 


Doppel-Concert, 


ausgeführt von den Muſikchören des 4. Oſtpr. 
Grenadier⸗Regiments No. 5 und des 1. Leib⸗ 
Huſaren Regiments No. 1, 

Anfang 5 Uhr. Entree 1 4 N 
Abends brillante Illumination 
des ganzen Etabliſſements. 
(192) Schmidt. Keil. 


Selonke's Etablissement. 

88 Aſchaft 1 55 ber Braatz“ 
[4 a 

1275 Künſtler. Anf. 7 Uhr. er 


Victoria⸗Theater. 
Dienſtag, 8. Sept. Im Ab. Zum erſten 
Male: Das Portrait des Geliebten. Hierauf: 
Guten Morgen mein liebes Karnickelchen, 
Eheſtandsſtereoscopen in 1 Act. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


